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annneeeeNr. 74. e
Einladung zum Abonnement.
Es geht ein erfreulich friſcher Zug durch die Reihen unſerer

Parteigenoſſen. Die folgenſchweren Ereigniſſe der letzten Monate
und die deutlich erkennbaren Beſtrebungen der Reaktionäre auf
völlige Knebelung der Arbeiterbewegung haben gar manchen aus
ſeiner Bequemlichkeit und Gleichgiltigkeit aufgerüttelt. Auch unſer
Volksblatt hat in bemerkenswerter Weiſe an Verbreitung und
Leſerzahl zugenommen. Trotzdem gilt jetzt mehr als je das Wort:
„Stillſtand iſt Rückgang Jeder Parteigenoſſe, jeder Arbeiter muß
es als ſeine Ehrenpflicht betrachten, unausgeſetzt für immer weitere
Verbreitung unſerer Preſſe und damit unſerer Jdeen zu wirken

So uneinig die Gegner untereinander ſich auch geberden, ſo
bilden ſie doch thatſächlich uns gegenüber die eine reaktionäre
Maſſe. Wir können mit der kapitaliſtiſchen Preſſe bezüglich des
Preiſes nicht konkurrieren. Den „parteiloſen“ Organen fließen
aus Inſeraten und aus anderen Quellen ſo ungeheuere Einnahmen
zu, daß ſie ein Blatt zu ſo billigem Preiſe herausgeben können,
wie es uns einfach unmöglich iſt. Würde unſer Ziel erreicht ſein,
daß nämlich in je der Arbeiterwohnung unſer Parteiorgan ge
leſen wird, dann könnten auch wir den Abonnenten noch manche
weitergehenden Vorteile gewähren. Und daß wir dieſem Ziele
näher kommen, hängt zum nicht geringen Teile von der Unermüd-
lichkeit unſerer Freunde ab, die jede Gelegenheit benutzen müſſen,
um die entnervende parteiloſe Preſſe aus den Arbeiterwohnungen
zu verdrängen. Der Vierteljahrswechſel bietet erneute Gelegen
heit dazu. Thue jeder Genoſſe hierin ſeine Pflicht, wie auch wir
jederzeit beſtrebt ſein werden, trotz drohender Verfolgungen und
ſchwerer Strafen die Rechte des Proletariats im vollen Umfange
rückhaltlos zu vertreten.

Probe Exemplare ſtehen unſeren Freunden zur Verteilung oder
Verſendung gern zu Dienſten. Auf zum gemeinſamen Kampfe
gegen den gemeinſamen Feind zum gemeinſamen Sieg!

Redaktion und Verlag des Volksblattes für Halle.

Im Zeichen der Vexrworrenheit.
Der Zickzackkurs hat einen großen Triumph zu verzeichnen

die politiſche Dreieinigkeit des ordre, contre ordre und
désordre iſt von ihm ſo erfolgreich verwirklicht worden,
wie das niemals vorher der Fall war und namentlich nie-
mals bei dem Monarchen, auf welchen das Wort zuerſt an
gewandt ward dem Bürgerkönig Louis Philippe, der
wenigſtens immer gewußt hat, was er wollte. Nie hat es
mehr Ordres gegeben nie waren die Contreordre ſo häufig,
und niemals hat eine ſolche Desordre geherrſcht. Der Zick-
zackkurs bewegt ſich im Zeichen der Verworrenheit. Selbſt
in der deutſchen Geſchichte haben wir kein Beiſpiel einer
ähnlich verworrenen Lage. Man betrachte nur das Bild,
welches das Kaleidoſkop des Augenblicks bietet

Der deutſche Reichstag verwirft, als ſeiner Ehre zuwider
laufend, die ihm gemachte Zumutung, die Hand des Mannes,
der ſo oft nach ihm geſchlagen, ſchweifwedelnd zu lecken.

Der König von Preußen und deutſche Kaiſer erklärt, zu

Das bekannte franzöſiſche Wortſpiel, das dadurch entſteht,
daß ordre die Doppelbedeutung von Ordnung und Befehl hat
eigentlich Befehl, Gegenbefehl, Unordnung, aber auch: Ordnung,
Gegenordnung, Unordnung.

Die Tochter der Verſtoßenen.

Von C. Marold.
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IV.
Mir war, als rief es aus den Wogen
De flieh', und ohne Wiederkehr!

ie du geliebt, ſind fortgezogen,
Sie kehren nimmer, nimmermehr.

Lingg.

„Jch möchte Dich

u thun hätte; außerdem aber habe ich geſtern zur Genüge ge-hen welche Laſt Du Tir mit meiner unliebſamen P

Onkel, wenn ich es zuließe, daß Du Dir meinetwegen Unannehm-
lichkeiten bereiteſt.“

Dalburg ſtrich ſanft über ihr erregtes Geſicht: „Was Deine
Thätigkeit betrifft, ſo wirſt Du. wenn Dir daran gelegen iſt, auch
in meinem Hauſe eine paſſende Beſchäftigung finden nur im erſten

J erſcheint es Dir unmöglich Dich hier rützlich zu machen.
Deine Befürchtungen meinetwegen aber ſchlage Dir aus dem Sinn.
Was ich will, das vertrete ich auch, und wenn Du meinſt, daß
meine Frau und Aſta Dir nicht herzlich genug entgegengekommen
ſind, ſo kann ich Dir darin nicht ganz Unrecht geben, bitte Dich
aber, ihnen dieſes nicht allzu hart anzurechnen. Es kann nicht

Donnerstag den 28. März 1895.

S

gleich im Namen anderer deutſcher Fürſten und ihrer Völker,
ſeine Entrüſtung über den Beſchluß des Reichstages.

Und der preußiſche Landtag beſchließt mit ſeiner Drei-
klaſſengeſetz: Majorität, alſo mit einer, nach Fürſt Bismarcks
eigenen Worten dem „elendeſten aller Wahlgeſetze“ entſprun-
genen Majorität, eine Huldigung an denſelben Fürſt Bismarck.

Dieſe Verſchiedenartigkeit der Auffaſſung in den leitendenKreiſen, zu denen der Reichetag, weil dem allgemeinen Wahl

recht entſtammend, jedenfalls mit weit mehr Recht gehört,
als der preußiſche Landtag dieſe diametrale Gegenſätz
lichkeit der Anſichten iſt an ſich ſchon ein arges Tohu Wa-
bohu. Aber die ganze Verworrenheit der Lage offenbart ſich
erſt, wenn wir bedenken, daß die Politik des Kaiſers, der
ſeine Entrüſtung über den Beſchluß des Reichstags ausſpricht,
ſelber durch Ablehnung des Antrages Kanitz die Entrüſtung
der Partei hervorgerufen hat, deren Entrüſtung in bezug auf

den Reichstag er teilt. cWir haben alſo folgende Situation e
Der deutſche Kaiſer iſt entrüſtet über den Reichstag. Will

er aber dieſer ſeiner Entrüſtung thatſächlichen Ausdruck ver
leihen und den Reichstag auflöſen, ſo muß er ſich auf die
Partei ſtützen, die über ſeine Politik genau ebenſo entrüſtet
iſt, wie er ſelbſt über die Mehrheitsparteien des Reichstages.
Wir nennen die Perſon des Kaiſers, denn wir haben keine
Luſt, die Komödie mitzuſpielen, als hätten wir in den Mi-
niſtern und dem Kanzler eine die Regierungspolitik wirklich
und ſelbſtändig leitende Regierung. Nein die Hohenlohe,
Köller u. ſ. w. ſind in den meiſten Regierungsakten nur
Vollſtrecker eines ſremden, außer ihnen liegenden Willens;
und die Regierungsmitglieder etwas höheren Niveaus können
jeden Moment der Politik zum Opfer fallen, die ihrer Natur
nach Männer von ausgeprägter Jndividualität nicht duldet.
Wäre dem nicht ſo, dann hätte Herr v. Caprivi nicht vom
Schauplatze verſchwinden müſſen. Nein kein Komödien-
ſpiel. Der Kaiſer will perſönliche Politik treiben, will per
ſönlich regieren, und müßte logiſcherweiſe, nachdem er ſeine
Entrüſtung über den Reichstag erklärt und ſich dabei auf
die übrigen deutſchen Fürſten und die deutſchen „Völker“ be
rufen hat, den Reichstag auflöſen und an das Volk appel
lieren.

Er müßte. Doch kann er?
Die Parteien, welche die Entrüſtung des Kaiſers erweckt

haben, ſind die Sozialdemokraten, das Zentrum, die Frei-
ſinnigen und die Deutſche Volkspartei, die Elſäſſer, die
Polen und Welfen das heißt die Vertreter von ungefähr
Dreifünfteln der geſamten deutſchen Wählerſchaft von
gut einer Million Wählern mehr, als die Parteien zählen,
über die der Kaiſer nicht entrüſtet iſt. Nun werden aber
die Wahlen bekanntlich nicht im Himmel gemacht, ſondern
auf Erden. Und können dabei auch die Herren Landräte
ſehr viel thun, namentlich wenn ſie von einem ſo verzehrend
dienſteifrigen Landrats-Miniſter, wie dem Herrn v. Köller,
angeführt und angefeuert werden, ſo können ſie doch nicht

Parteien haben, an die ſiealles thun. Die Regierung muß
ſich anlehnt, auf die ſie ſich ſtützt, vermittelſt deren ſie ar
beitet. Und die einzige Partei, die hier ernſthaft in Frage

jeder in gleicher Weiſe herzlich ſein, und Deine Tante hat Dich ge
wiß nicht durch ihre Worte kränken wollen. Aſta war nur be-
fangen, Du wirſt ſie bald liebgewinnen, und über Eberhard hoffe
ich, wirſt Du garnicht zu klagen haben. Abgeſehen davon, daß
ich ihn mir etwas ernſter wünſchte, kann ich ihn nur loben. Er
iſt ein herzensguter Menſch, der Dir jeden Wunſch, den Du etwa
haben ſollteſt, mit Vergnügen erfüllen wird.“

Gertruds Geſicht war bei den Worten des Onkels immer s 7
geworden. Bei der Erwähnung Eberhards bedeckte es dunkle Röte
und ihre Zähne preßten heftig die roten Lippen. Unbekümmert
darum fuhr der Kommerzienrat fort:

„Du wirſt an den Mal und Muſikſtunden Aſtas teilnehmen,
wirſt überhaupt immer mit ihr zuſammen ſein. Damit Du auch
eine gewiſſe Selbſtändigkeit habeſt, werde ich Dir monatlich ein
beſtimmtes Taſchengeld geben, das zu der Beſtreitung Deiner
Garderobe und ſonſtiger kleiner Ausgaben auereichen wird.
Wenn ich nun dafür meinerſeits einen Dienſt von Dir verlange,
ſo wäre es der mir alle Morgen dieſe Stunde zu opfern, und ich
befße es ſoll Dir die Erfüllung dieſes Wunſches nicht allzu ſchwer
werden.“

In Gertruds Augen traten Thränen; ſie füßte warm die Hand
des gütigen Mannes und dankte ihm mit herzlichen Worten.
„Nun, da Du es befiehlſt, Onkel,“ ſprach ſie dann, „ſo muß ich
wohl hier bleiben und muß verſuchen, ob ich mich über das ſchwere
Los hinwegſetzen kann, als unliebſamer Eindringling in Deiner
Familie angeſehen zu werden“.

Dalburg ging nicht weiter auf dieſen Gegenſtand ein er erkundigte ſich o ſeiner verſtorbenen Schweſter, und tiefe Weh

mut ergriff ihn bei Gertruds Erzählung. Von ihrem Vater wußte
ſie nicht mehr viel er war einem ſchleichenden Fieber erlegen,
als ſie kaum vier Jahre alt geweſen aber ſie ſchilderte der
Mutter treues Andenken an den Mann, den ſie mit aller Kraft
ihrer Seele geliebt hatte, dem ſie gefolgt war in Verbannung und

ot, und deſſen Geoächtnis in Ehren zu halten ſie der Tochter
noch auf dem Sterbebette uns Her legte. Ohne auf Dalburgs
Stirnrunzeln zu achten, fuhr ſie unbeirrt fort: „So mein
Vater lebte, war meine Mutter glücklich, denn über das Unrecht,
das ihre nächſten Verwandten ihr und ihrem Manne zugefügt
hatten, tröſtete ſie ſeine innige Liebe. Als er aber ſtarb und ſie
mit dem kleinen Kinde in Dürftigkeit zurückließ, da ergriff ſie oft
eine heiße Sehnſucht nach der Heimat und nach den Jhrigen. Sie

kommt, iſt die konſervative.
Nationalliberalen zählen nicht ſie haben nur die Stärke,

Die Reichsparteiler und die

welche die Regierung ihnen gnädig einbläſt. Will die Re
gierung den Reichstag auflöſen und die Mehrheitsparteien
zu zerſprengen ſuchen, ſo iſt ſie in erſter Linie auf die Kon
ſervativen angewieſen. Und dieſe ſind durch die Verwerfundes Antrags Kanitz der Regierung mindeſtens ſo feinblich

geſinnt, wie die Regierung den Mehrheitsparteien des Reichs
tages.

Will der Zickzackkurs „ans Volk appellieren“, ſo muß er
die Klippe des Kanitzſchen Antrages aus dem Weg räumen,
flugs eine neue Blitz-Zickzack- Wendung machen, vor den
Junkern, die er geſtern ſtolz abfertigte, demütig kapitulieren

und dann?
Dann entſcheidet das deutſche Volk.
Die Verworrenheit der Lage bekundet ſich auch in den

deutſchen Parteiverhältniſſen. Der Umſtand, daß die, nach
Zahl der Mandate, ſtärkſte Partei des deutſchen Reichstages
das Zentrum iſt, und daß dieſes Zentrum, welches das
Religionsbekenntnis etwa eines Drittels der Bevölkerung
Deutſchland verficht, die ausſchlaggebende Partei im Reichs
tage bildet, iſt an ſich ſchon ein kraſſes Symptom der
herrſchenden Zerfahrenheit und ein wunderbar beredtes
Zeugnis der Unfähigkeit unſerer ſogenannten Staatsmänner

insbeſondere des Fürſten Bismarck. Während es die
Aufgabe eines Staatsmannes iſt, die Parteigegenſätze zu
mildern und einen ruhigen Gang der Regierungsmaſchine zu
ermöglichen, war es Bismarcks vornehmſte Aufgabe, die
Parteigegenſätze zuzuſpitzen, und die allgemeine Verhetzungzum Fiſchen im Trüben zu benutzen. So ſind unſere ab

normen Parteiverhältniſſe weſentlich die Folge der von Bis
marck eingeleiteten und ſyſtematiſch betriebenen Politik
einer Politik, die allerdings in der wirtſchaftlichen und
ſozialen Auflöſung und der durch ſie bedingten Schärfe der
Gegenſätze ihre Wurzel hat, aber von einer ſtaatsmänniſchen
Regierung, die Kataſtrophen vermeiden und darum auf plan
mäßige Milderung der Gegenſätze bedacht ſein muß, zweifel
los nicht betrieben würde.

Doch was gehen die Wenn und Aber uns an?
Die Verhetzung iſt, die Verworrenheit iſt, der Zickzack

kurs iſt, die Rartloſigkeit iſt; und eine feſte Grundlage kann,
bei dem abſoluten Mangel ſtaatsmänniſchen Talents inner-
halb der herrſchenden Klaſſen Deutſchlands, erſt nach weiterer
Zerreibung und Auflöſung der alten Parteien und nach
völliger Abwirtſchaftung des Kapitalismus durch die Sozial
demokratie geſchaffen werden, ſobald dieſe die nötige Macht
erlangt hat.

Bis es ſo weit kommt, haben wir den Zickzackkurs mit
allen ſeinen Konſequenzen zu ertragen und zu be-
kämpfen.

Ob Auflöſung oder nicht wir ſind bereit, und unſer
Pulver iſt trocken. „Die Völker“, deren das Bismarck
Telegramm des Kaiſers erwähnt, mögen über den Beſchluß
des Reichstages „entrüſtet“ ſein das glauben wir gern

aber die Völker der Fürſten ſind zum Glück nicht die
Mehrheit des Volkes. Und das deutſche Volk in ſeiner er

hatte, aber ſie konnte mir nicht genug erzählen von ihrer liebevollen, ſanften Mutter, von dem verehrten, eng rechtlichen Vater,

von Dir, dem geliebten Bruder.
ch kannte dieſes Zimmer, ehe ich es betrat, ich könnte glauben,

daß ich mit u hier gelebt habe, und wenn ich dann an ihr
langſames Hinſiechen in den letzten Jahren denke, wie Sehnſucht
hierher ſie faſt W dann ruft mein Herz ſchmerzlich aus:
„O ihr fehlerloſen Gerechten, kam euch denn nie der Gedanke, daß
ihr wohl auch einmal einen Unſchuldigen verbannt habt, daß ihr
die in Jammer und Elend hinausgeſtoßen habt, die eine Zierde
eures Geſchlechtes geweſen wäre

Der Kommerzienrat erhob ſich. „Das geht zu weit, Gertrud,“
ſagte er ſtreng. „Jch kann es begreifen, wenn Dein Kindesherz
entſchuldigt wo andere anklagen; daß Du aber für falſch erk xſt
was klar daliegt, muß ich zurückweiſen. Du weißt, daß mein
Schwager, Graf Hochheim, in den Geſchäftsbüchern, die Dein
Vater a noch einige der falſchen Wechſel fand, die Hermes
wohl raſch hineingelegt haben mochte, als mein Vater ihn aus
dem Zimmer rief. 3 ſelbſt riet ihm damals zur Flucht, weil ich
ihn gern hatte und des Vaters Jähzorn ihm gegenüber fürchtete.
Jch beſte er werde von Amerika aus ſich rechtfertigen, zum min
deſten ſich entſchuldigen können. Aber nichts dergleichen echab
nur meine arme Schweſter riß er noch mit ſich ins Verderben und
ſündigte ſo doppelt ſchwer an denen, die von Kindheit an ſeine
Wohlthäter geweſen waren. Doch laſſen wir das, Gertrud; er iſt
tot, und ihm ſei vergeben. Du aber klage nicht die an, die ein
Recht hatten. erbittert und hart zu ſein.“

Hochaufgerichtet hatte das Mädchen vor dem Onkel geſtanden
ihre Lippen hatten ſich zum Reden öffnen wollen, aber ſie bezwangſich, und dabei legte a langſam ihre Erregung. Sie durfte nicht

ſie en; ſollte ihre erſte Handlung hier ſein, den zu kränken, den
re Mutter ſo geliebt hatte, und der ſie, die arme Fremde, ſoeben

mit ſeiner Güte überſchüttet hatte Sie ſah gen Himmel. „Mutter,
ich kann es richt,“ ſagten ihre Augen.

Dalburg ſchien auch keine Antwort erwartet zu haben er nahm
die vor ihm liegenden Briefe und begann ſie durchzuſehen.

Mit den Worten „Jch komme morgen wieder, lieber Onkel,“
verließ Gertrud das Zimmer.

An der Treppe traf ſie Eberhard. Er reichte der Kouſine die
nd. „Gut geſchlafen, Gertrud fragte er. „Sie ſcheinen einleiner Frühauf zu ſein und werden Papa durch einen Morgen

war zu ſtolz, um da zu bitten, wo man ſie ungehört verſtoßen beſuch gewiß ſehr glücklich gemacht haben.“



drückenden Mehrheit wird ſich und wird Deutſchland von
dieſen Völkern zu befreien wiſſen.

e DZ
Zehn Priſen zur Auffriſchung des

Gedüchtniſſes.
Den Bismarcktollen ſeien folgende kleine Thatſachen ins

Gedächtnis zurückgerufen.
1. Vom 15.--20. März 1890 wackelte der Kanzlerſeſſel

Bismarcks ganz bedenklich. Vergebens ſuchte Bismarck in
dieſer Zeit das deutſche Volk durch ſeine Reptilpreſſe zu
alarmieren. Es gelang nicht mehr, am 20. März ſtürzte
er „zerſchmettert“ zu Boden.

2. Die konſervativen Fraktionen des preußiſchen Abgeord
netenhauſes, deren Geſinnungskumpane am Sonnabend im
Reichstage ſo muſtergiltige Virtuoſität im Gröhlen, Schreien
und Händeklatſchen ablegten, feierten den Sturz Bismarcks
durch ein Feſtmahl.

3. Mehr wie einmal klagte Bismarck, nachdem er vom
Kaiſer ſeines Amtes entſetzt worden war, daß man von
ſeiten der Konſervativen und Nationalliberalen ihn meide
„wie einen Peſtkranken.“ Reiſte er durch Berlin,
ſo empfing ihn nur ein karges Häuflein antiſemitiſcher
Studenten.

4. Als 1892 Herbert Bismarck in Wien ſeine Verlobung
feierte, erhielt der deutſche Botſchafter in Wien „nach Vor

(Vorwärts

trag beim Kaiſer“ die offizielle Weiſung „einer etwaigen
Einladung zur Hochzeit auszuweichen,“ da „Se.
Majeſtät keine Notiz von der Hochzeit nehmen werde.“

5. Als Bismarck damals beim öſtreichiſchen Kaiſer „als
alter Militär“ um eine Audienz nachſuchte, wurde ihm be-
deutet, daß er nicht empfangen werden würde.

6. Als auf Bismarcks Heimreiſe von Wien an vereinzelten
Orten kleine Ovationen für ihn inſzeniert wurden, hielten
ſich die Führer der „ſtaatserhaltenden“ Parteien von dieſen
Feſten fern.

7. Als darauf Bismarck heftig gegen die Regierung zu
Felde zog, wurde offiziell eine Zirkularnote veröffentlicht, die
1890 an die deutſchen Geſandtſchaften gegangen war und
in welcher geſagt wurde, Bismarck habe über die auswärtige
Politik zu Perſonen mit unverkennbarer Feindſchaft
gegen Deutſchland Aeußerungen gethan, es werde jedoch
den Anſchauungen des Fürſten Bismarck ein aktueller Wert
nicht beigemeſſen werden.

e

8. Zu gleicher Zeit warf das damalige Hauptorgan der
Regierung, die Nordd. Allg. Ztg., dem Fürſten Bismarck
vor, er gefährde die ſchwierige Lenkung des Staatswagens

rung bei

Reichsbankpräſident Dr. Koch: Die Reichsbank iſt ſtets be
müht en dieſen Kredit zu berückſichtigen t

i Halle (freiſ. Vereinig.) befürwortet die n
von Lombarddarlehen auf Zuckerlager, die unter Steuerverſchlu
ſerrg ch: Das iſt bereits geſchehen

r. Koch: Das i eiDer Etat der Reichsſchuld veranlaßt eine eingehende De
batte. Namentlich die Frage der Konvertierung der 4prozentigen
Anleihen, der auch Abg. Bebel n obwohl für das Reich
daraus nur ein Nutzen von 8 Millionen entſpringe, giebt Gelegen
heit zu längerem Meinungsaustauſch.

Abg. v. Frege (konſ.) iſt gegen die Konvertierung und meint, manmüſſe ſchon deshalb dieſelbe ſür bedenklich halten, weil Ab Bebel

für ſie eingetreten ſei. Nachdem die Abg. Dr. Barth, Rintelen
und Dr. Friedberg ihren Standpunkt klargelegt haben ſpricht ſich
Schatzſekretär Graf Poſadowsky dahin aus, daß eine künſtliche
Herabdrückung des Zinsfußes ſchädlich wirken müſſe. Der Etat
wird angenommen. Ebenſo der Etat über das Bankweſen.
Damit iſt die zweite r arVorſitzender Frhr. v. Buol will die nächſte Sitzung auf Mitt-

woch 1 Uhr anberaumen und neben der Wahl der beiden Präſi
denten die Beratung über die Berufszählung und Wahlprüfungen
auf die Tagesordnung ſetzen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) wünſcht an zweite Stelle geſetzt die
Beratung über ſeinen Antrag auf Verſtaatlichung der Ge-
treideeinfuhr.

Abg. Bachem (Zentr.) wünſcht zwar möglichſt e des
Antrages vor Oſtern, doch müſſe erſt der Etat durch die dritte
Leſung gegangen ſein.Abe Klgert freiſ. Vereinig.) will gleichfalls erſt den Etat
i tellen. So eilig ſei die Beratung des Antrags Kanitz nicht,
er ja von den Antiagſtellern ſelbſt mindeſtens ſechs Wochen lang

kalt geſtellt worden ſei.
Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Erſt das Geſchäft und dann

das Vergnügen. (Große Heiterkeit. Erſt die pflich' mäßige Feſt
ellung des Etats und dann das Vergnügen der Ablehnung des
ntrags Kanitz. (Erneute Heiterkeit.)
Abg. Frhr. v. anteuffel (konſ.): Die ſofortige Beratung

des Antrags thut den andern Arbeiten keinen Abbruch. (Wider-
ſpruch.) ir können ja Abendſitzungen anſetzen. (Lachen links.)

Abg. Singer (ſoz.) hält eine Erledigung der Wahlprüfungen
fur dringend notwendig und bittet, bei der gegenwärtigen Ge-
chäftslage es bei dem Vorſchlag des Präſidenten zu belaſſen.

Nachdem die Abg. Bachem und Manteuffel nochmals zur
Sache geſprochen haben, wird in namentlicher Abſtimmung der
Antrag mit 149 Stimmen gegen 56 Stimmen abgelehnt.

Dafür ſtimmen nur die Konſervativen, Reichspartei, Antiſemiten
geſchloſſen und von den Nationalliberalen die Abgg. Graf Oriola
und Dr Blankenhorn. Die Polen fehlten ſämtlich.

Darnach wird auf die Tagesordnung (Mittwoch, 1 Uhr) geſetzt:
Präſidentenwahl, Vorlage, betr. Berufs- und Gewerbezählung,
Wahlprüfungen. Schluß nach 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Es ging auch ſo! Der Reichstag beendete am Diens-

tag in voller Ruhe und geſchäftsmäßiger Ordnung die zweite
Etatsberatung ohne die Herren v. Levetzow und Bürklin

durch gewaltſam erregtes Mißtrauen in die Füh- als Vorſitzende. Die konſervative und nationalliberale Fraktion
Freund und Feind, mit Schrecken würde er- haben die höfliche Anfrage des Zentrums ob ſie ſich bei

kannt, daß ſich die Anſchauungen Bismarcks völlig ver- Neubeſetzung der Präſidialſtellen beteiligen wollen, verneint.
wirrten, man erinnere ſich keines ähnlichen Verhal- Sie werden bei der Wahl weiße Zettel abgeben.
tens eines abgetreienen Staatsmannes in der Geſchichte
anderer Reiche, geſchweige denn in Deutſchland.

9. Auch der Geburtstag Bismarcks 1893 ging noch völlig
ſpurlos dahin. Die konſervative Kreuzztg. bemerkte dazu,
das letzte Wort über Bismarck werde nicht die Gegenwart
ſprechen ſondern die Geſchichte.

10. Da änderte ſich anläßlich der Erkrankung Bismarcks
im Jahre 1893 die Stellung des Kaiſers gegen Bismarck,
dem zur Geneſung der Aufenthalt in einem kaiſerlichen
Schloſſe angeboten wurde, was Bismarck dankend ablehnte.
Beim 1894 er Geburtstag ſchickte dann der Kaiſer dem Fürſten
Bismarck die bekannte Flaſche Steinberger Kabinet. Bis-
marck hat ſie getrunken, aber der Wein rauſch übertrug ſich
auf die Staatserhaltenden, die plötzlich wieder ihr Herz für
die „alte Raketenkiſte“, wie ſich Bismarck vorher ſelbſt ge
nannt hatte, entdeckten.

Und daß nicht alle Menſchen den Hexenſabbath mit-
machen, ſoll nun ein Staaisverbrechen ſein! Wohl, man
ſchreite zur Auflöſung des Reichstags und trete, wie vorge-
ſchlagen, mit der Wahlparole „Für Kaiſer und Bismarck“
an die Wähler heran. Die Antwort würde nicht ausbleiben.

Deutſcher Reichstag.

69 Sttzung vom 26. März, 1 Uhr.
er ung der rer Etatsberatung.

eim Etat des Reich sſchatzamtes wünſcht
Abg. Bachem (Zentr.), die Mittel der Reichsbank möchten mehr

als bisher dem landwirtſchaftlichen Kredit eröffnet werden.

Gertrud ließ die Arme langſam herabſinken; ihre Augen hafteten
ter auf dem Antlitze des Vetters, und ein ſtolzer Zug umgab
en reizenden Mund. Ohne ihn einer Antwort zu würdigen,

wollte ſie an ihm vorüber aber Eberhard trat ihr ſchnell ent
egen: g oobe ich Sie beleidigt, Kouſine fragte er ernſt und
ringend.
„Mich erwiderte in feindſeligem Tone Gertrud, „wie wäre

das derkbar? Die Tochter eines
Sie konnte nicht weiter e die Kränkung war zu tief

empfunden, als daß ſie ſich ſchon wiederholen ließ, aber Eberhard
hatte ſie verſtanden.

ſagte er bittend, „ich weiß, Sie haben jene ungen orte gehört, die ich zu Hochheim ſprach, nicht ahnend,
aß Sie uns ſo nahe waren. Ich kann ſie nicht ungeſagt machen,

ich kann Sie nur bitten, verzeihen Sie mir.“
„Nimmermehr!“ ent ne Gertrud herb. „Jhr hartes Wort

te mir bei meiner Ankunft ebenſo wie die ſpätere Begrüßunger Mutter, was ich in Jhrer Familie erwarten darf. So hören

e auch meine Worte Jhr Vater, der die Güte und Liebe ſelbſt
t, ſteht in meinem J ſehr hoch, und nie werde ich vergeſſen,

wie ſehr meine Mutter ihn einſt geliebt hat. Um ſeineiwillen er
trage ich Jhre Behandlung und ſchweige, denn bei Gott, Eber

ard Dalburg, wenn ich reden wollte, ſo würde Jhnen und Jhren
ochgeborenen Verwandten ein Licht über ehrenhafte und un-

ehrenhafte Leute aufgehen.“
Sie ging, den jungen Mann in Verwunderung über ihre ihm

unverſtändlichen Worte r. end. Allmähli
aune wieder. Wie böſe die Kleine iſt.“ dachte er, „und wie

n ſie aueſah! Eine Vogelſcheuche iſt ſie, weiß Gott nicht!“
Und die Melodie eines bekannten Volksliedes vor ſich hinſummend,
begab er ſich ins Kontor hinunter.

V

Wohl ſeh' ich Spott, der deinen Mund umſchwebt,
Und ſeh' dein Auge blitzen rovigto
Und ſeh' den Stolz, der deinen Buſen hebt,
Und elend biſt du doch, elend wie ich. Hei

eine.
Die prächtigen Räume des Sgwurg en e waren feſtli

erleuchtet, und eine kleine Zahl der nächſten Bekannten hatte fi
verſammelt. Mancher teilnehmende oder neugierige Blick traf
Gerttud, deren zartes Geſicht, von ihren ſchönen blonden Haaren

kam ihm ſeine

Zum Rücktritt Levetzows bemerkt die Berliner Volks
zeitung:

„Ueber die in letzter Zeit immer mangelhafter gewordene Ge
ſchäftsführung des bisherigen erſten Präſidenten herrſcht in un
befangenen Kreiſen nur eine Stimme. Die Zuchtloſigkeit im
Sitzungsſaal hat unter ihm, da er nicht energiſch und ſchlagfertig
genug war, ihren Aeußerungen entgegenzutreten, einen erſchrecken-
den Umfang angenommen. Das Johlen und Schreien auf den
Bänken der Agrarier bei Vorkommniſſen, die ihnen nicht paßten,

T

T

I I

Die Trauben ſind zyu ſauer. Mit ganz ver
ſchwindenden Ausnahmen ſpricht ſich die ordnungsparteili

reſſe gegen die Auflöſung des Reichstags aus, da
berechtigte Entrüſtung“ für eine Wahlbewegung nicht aus
reichte. Spiritus, merkſt Du was

er Kaiſer reiſte am Dienstag mit dem Kronprinzen
(14 Jahre alt) zur Begrüßung Bismarcks nach Friedrichs
ruh, führte hier eine Schwadron der Seydlitz Küraſſiere dem
Gaſtgeber vor, indem er ſelbſt an der Spitze der Schwadron
ritt, und hielt eine Anſprache an Bismarck, dem er einen gol-
denen Ehrenpallaſch überreichte. Jn der Anſprache
nannte Wilhelm II. den Säbel „ein nie verſagendes Mittel
ſeiner Dynaſtie“. Bismarck dankte, dann dinierte man bei
30 Gedecken, und hier überreichte der Kaiſer dem Fürſten
Bismarck ein weiteres Geſchenk, ein Petſchaft vom Schreib-
tiſch Wilhelms I. Während des Diners wurden von einer
in der Nachbarſchaft aufgeſtellten Batterie 21 Salutſchüſſe
abgegeben. Während der Truppenvorführung regnete es.

Das Kaiſertelegramm an Bismarck, in welchem
der „tiefſten Entrüſtung“ Ausdruck gegeben wird über das
Ergebnis der Abſtimmung im Reichstage, iſt bekanntlich noch
am Sonnabend nachmittag im ganzen Reiche ſeinem Wort-
laute nach veröffentlicht worden. Da es nun nicht üblich iſt,
Privattelegramme des Kaiſers ſo brühwarm den deutſchen
Völkern“ mitzuteilen, ſo wäre es intereſſant zu erfahren, auf
weſſen Anordnung hin im vorliegenden Falle eine Ausnahme
von der üblichen Gepflogenheit gemacht worden iſt.

Fürſt Bismarck hat am Montag in ſeiner Anſprache
an die Parlamentarier in bekannter Weiſe gegen „die Frak-
tionen“ polemiſiert. Die Regierungen und die Fürſten ſeien
beſſere Leute als die Fraktionen. Gegen den Staatsſekretär
v Marſchall gab Bismarck ſeiner beſonderen Abneigung leb
haften Ausdruck.

Einen Bismarckkommers auf ſtädtiſche Koſten hat
ein Komitee in Wernigerode die Naivetät zu beantragen.
Aus dem Stadtſäckel ſollten 100 M. geſpendet werden für
einen guten Trunk. Die Stadtverordneten Verſammlung
lehnte dieſen Antrag ab.

Wie'“s trifft Hundertmal haben die „Gutgeſinnten“
das Wort Bismarcks angewendet: „Wir Deutſchen fürchten
Gott, ſonſt nichts in der Welt!“ wenn es galt, unliebſame
Aeußerungen des Auslands über deutſche Verhältniſſe zurück
zuweiſen. Jetzt dagegen wird jedes Wort des unbedeutend-
ſten Boulevardjournals, welches die Abſtimmung im Reichs
tage abfällig beurteilt wer weiß, von welcher Seite dieſe
Kuckuckseier gelegt und bezahlt worden ſind für eine be-
achtenswerte Stimme ausgegeben.

Wer iſt „von Gottes Gnaden“ Fürſt von Lippe
Graf Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld hat Proteſt einlegen laſſen
gegen die Beſteigung des Lippeſchen Thrönchens durch ſeinen
Vetter. Jetzt wiſſen die unglücklichen Lippeſchen Landeskinder
nicht, wem ſie eigentlich die heilige Unterthanentreue ſchuldig ſind.

Was zahlen die einzelnen Länder aus Reich?
Dem Reichstage iſt die Berechnung der nach dem Reichs
haushaltsetat für 1895/96 zur Deckung der Geſamtausgabe

des ordentlichen Etats aufzubringenden Matrikularbeiträge
zugegangen.

war epidemiſch geworden. Die unerhörteſten perſönlichen Angriffe,
in denen ſich antiſemitiſche Redner gefielen, ſind ungerügt gebüeben

Die Gallerien mit 4711 967 M., Sachſen-Weimar 2 656 784 M., Mecklen-oder erſt 24 Stunden ſpäter gerügt worden.
ihrem nach der Richtung des politiſchen Anſtandes und der poli
tiſchen Reife hin völlig unkontrollierbaren Publikum hatten ſich
ein Recht der Mit wirkung an den von der rechten Seite des
Hauſes improviſierten Lärm ſ Heri erworben, wie es nicht ein
mal die Kriminalſtudenten in Moabit haben denn dort ſind die
Gerichtsvorſitzenden energiſch und erfolgreich um die Aufrecht-
erhaltung der Würde des Gerichts bemüht. Niemals iſt gegen die
Störenfriede auf den Gallerien des Reichstage von Herrn v. Levetzow
die Disziplinarmaßregel der ſofortigen Räumung der Tribünen
t worden, während er ſehr eifrig bemüht war, gegen die
Abgeordneten ſtärkere Mittel anwenden zu dürfen! Herr
v. Levetzow war eben ſeiner Aufgabe als Präſident, den ver
änderten Umſtänden entſprechend, nicht mehr gewachſen.“

Allgemein befremdet es, ſo ſchreibt die Freiſ. Ztg., machen.
daß nicht auch die konſervativen und nationalliberalen Schrift-
führer im Reichstage ihr Amt niedergelegt haben. Vielleicht
thun ſie es noch, und dann kann der ganze Vorſtand des
Reichstags eine Erneuerung von Grund aus erfahren.

Gegen die Umſturzvorlage zählt das neueſte Ver
zeichnis der Petitionen 123 Eingaben an den Reichstag auf.

umgeben, ſich förmlich leuchtend von dem dunklen Fenſtervorhangeabhob. Sie fe gleichgiltig auf die ſie gg
Gruppen, und nur zuweilen verrieten ihre Augen ein lebhafteres
IJntereſſe, wenn ein fröhliches Wort Aſtas, die ſich mit Harder
unterhielt, bis zu ihr tönte. Da näherte ſich Eberhard. „So
allein, Kouſine?“ fragte er freundlich, „wollen Sie ſich nicht in
un e giig ſetzen dert e

ie ſah ihn verwun an. „Es iſt ſehr gütig von Jhnen,Vetter, daß Sie ſich meinetwegen bemühen ſagte ſie en

laſſen Sie mich lieber hier, ich ſehe gerne Jhrem Ver
nügen zu.
„Es thut mir leid, Gertrud, daß Sie ſich ſo von uns zurückiehen und daß noch immer kein Schein von Frohſinn und Farbe

hre blaſſen Wangen färben will. Ich kann nicht von Herzen
oh ſein, wenn Sie ſo traurig ſehe.“
„Jch bedauere, hnen durch meinen Anblick Unbehagen zu ver

urſachen,“ gab Gertrud kalt zur Antwort; „ich will verſuchen,
mich zu ändern, ſoweit es in meinen Kräften ſteht, damit die Laſt
meines Beſuches nicht allzu hart von Jhnen empfunden werde.

„Wie iſt es Jhnen nur möglich, meinen teilnehmenden Worten
eine ſolche Auffaſſung zu geben

Die blauen Augen ſahen düſter zu ihm auf. „Jch faſſe alles
2 auf, wie es gemeint iſt,“ ſagte ſie bitter, „und bei Jhnen darf
ch ja darüber am wenigſten im Zweifel ſein.“
Ein helles Rot überflog Eberhards Geſicht. „Haben Sie noch

nicht empfunden, Gertrud,“ ſagte er innig, „wie aufrichtig mein
Herz wünſcht, Jhnen das Leben leichter zu geſtalten, als es bis
her für Sie geweſen iſt Sehen Sie denn nicht, wie es immer
und überall mein Beſtreben iſt, Jhnen den Aufenhalt bei uns an
ſei r Die ein guter Sohn ſigd

weiß, daß Sie ein guter Sohn ſind und ſchon aus Rück-
a für Jhren Vater die Gäſte des d ſtets mit Höflichkeit

ehandeln werden,“ war die Antwort des jungen Mädchens. „Sie
ſehen, ich bin mir L klar über die Beweggründe Ihrer

an lungsweiſe, und Sie dürfen nicht fürchten, daß ich Jhre
iebenswürdigkeit falſch auffaſſen könnte.“
Verletzt trat rerhard zurück. Da kam Hochheim auf ihn zu.

Er hatte ſein Glas feſt in das rechte Auge gedrückt und ſah hoch
mütig auf die ſchlanke Mädchengeſtalt vor ihm. „Verzeihung,
mein gnädiges Fräulein, wenn ich ſtöre,“ ſagte er nachläſſig, „meine
Tante wünſcht Eberhard zu ſpriechen.“ amit ſchob er ſeinen
Arm in den des Vetters und zog dieſen mit ſich fort.

l

Danach hat Preußen an Matrikularbeiträgen
zu zahlen 244 073 793 M., Bayern 51 823 973 M., Sachſen
28 531 767 M., Württemberg 18 926 773 M., Baden
14 658 146 M., Heſſen 8 089 663 M., Mecklenburg- Schwerin

burg-Strelitz 798 262 M., Oldenburg 2 892 056 M., Braun
ſchweig 3 289 688 M., Sachſen-Meiningen 1 823 643 M.,
Sachſen Altenburg 1 392 093 M., Sachſen-Koburg-Gotha
1 682 538 M., Anhalt 2 215 784 M., Schwarzburg:Sonders-
hauſen 615 208 M, Schwarzburg-Rudolſtadt 699 558 M.,

Waldeck 466 690 M., Reuß ä. L. 511 281 M., Reuß j. L.
976 146 M., Schaumburg-Lippe 319075 M., Lippe 1 046 898
Mark, Lübeck 923 151 M., Bremen 1 470 136 M., Ham-
burg 5071 984 M., ElſaßLothringen 14 200 328 M.

Geſchichtskenntnis mäßig. Die nationalen Blech-
ſchmiede ſind an der Arbeit, die Milizheere lächerlich zu

So ſchreibt die Nat.-Ztg., die Begeiſterung eines
Milizheeres reiche nicht über drei bis vier Regentage hin-
aus. Die Geſchichte berichtet etwas anders, ſie erzählt, daß
die franzöſiſchen Freiwilligen 1792 einen vollen Regenmonat
aushielten und dann bei Valmy das Muſterheer Friedrichs
des Großen völlig auflöſten. Sie hatten die Regentage
weit beſſer beſtanden als das reguläre Heer.

„Die Kouſine iſt nicht übel, mein Freund,“ flüſterte er im Weiter
gehen; „ſchade, daß ſie eine ſo bedenkliche Vorgeſchichte hat. Jn
deſſen thut das ihrer Schönheit ja keinen Abbruch und macht das
Amüſement mit ihr deſto r We

„Du ſprichſt von dem Gaſte unſeres Hauſes, Benno,“ gab Eber-
hard ſcharf zurück, „ich bitte Dich, das nicht zu vergeſſen.“
Hochheim ſah ihn verwunder an. Allein er ſagte nichts, nur

ein vielſagendes Lächeln ſpielte um ſeine Lippen.
Sinnend ſah Gertrud Eberhard nach. Sie hatte nicht bemerkt,

wie die junge Welt ſich erhoben hatte und ſich nach dem anderen
immer wandte. Nun fühlte ſie ſich umfaßt, und 4 7 heiße
ange mee ſich an die ihre. „Gertrud, flüſterte ſie ihr zu,

„Du ſtehſt hier ſo traurig, und ich bin ſo froh.“
„Sie ſah ihr glücklich in die Augen, die voll herzlicher Liebe auf
ihr ruhten. „Komm' mit, liebe Gertrud,“ bat ſie, „Papa wünſcht,
daß wir ſingen ſollen, und da müſſen wir doch De lieben
Lehrer Ehre machen. O, wenn Du wüßteſt, wie jedes ſeiner Worte
ſo ſympathiſch in meinem Herzen wiederklingt, wie ich glücklichbin, wenn er ſich mit mir unerhätt.

„Jch weiß es, meine liebe Aſta, und freue mich mit Dir darüber.
Harder beſitzt auch meine volle Achtung und Zuneigung. Eintreuer Freund iſt ein großes Glück. Was ſagt aber wohl Graf
Hochheim zu dieſer Bevorzugung Harders fügte ſie neckend bei

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ein Naturfreund. „Was, du Stubenhocker, bei dieſem herr

lic, en Wetter ſitzt du im Zimmer Gleich kommſt du mit insWirtshaus!“ 8 ch ß
Zartfühlend. A. „Du, der Kellner hat ja vorhin, als wir

das her J yraeſen de g. Bier mit an grrkehB.: „Wir wollen ihn aber doch ni er edadurch beleidigt fühlen.“ ermmern en
rofeſſor (zu ſeiner Gattin): „Eliſe, ich ſoll übermorgen um

7 Uhr abends einen populären Vortrag über die rationelle Uebunr halten Sei ſo gut, laß mich nicht parauf

Kein Hindernis. Die kleine Elſe: „Papa, Onkel Karl ſagt
immer er will nur eine Vernunftheirat eingehen da will er wohleine Vernunft heiraten Darf er denn das Vater „Gewiß;
er iſt ja mit derſelben weder verwandt, noch verſchwägert



vo g9ongaty t
Da ozialpolit1. April verſchmolzen mit den

Dr. Hei 7 rt ern für ſoziale Praxis.Heinrich Braun tritt wegen Uebera Redaktion zurück, die von Dr r. W

m e eern vor eie Anweſenden egats en, am 1. Mai die Arbent 7
ätten ruhen zu laſſen, wo dies einmütiWer arbeitet, ſoll den J Teil des Lohnes W anenre

beiſteuern.
Eine ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung, in derpolda.

das ZentralWahlkomitee für den erſten weimariſchen Wahlkreiewählt werden ſollte, wurde vom Bürgermeiſter en See
ng der öffentlichen Sicherheit verboten. Die Wahl des

Komitees iſt aber doch vollzogen worden.
Die ſozigliſtiſche Arbeiterpartei Spaniens be-

chloß, den 1. Mai zu feiern und überall Verſammlungen für den
cht nd abzuhalten.Jn Wahlkreiſe LennepMett mann werden unſeren Ge-

noſſen ungeheure r bei der Wahlagitation für dieNachwahl in den Weg gelegt. Bis i haben ſie im ganzen
Krei herfre r tn n halten g 7Jm Eiſenacher Kreiſe ſind unſere Genoſſen für diNachwahl tüchtig bei der Arbeit. ß en ſar die

Als Genoſſe 834 in einer Verſammlung in einem naſ
ſauiſchen Flecken die Politik Bismarcks kritiſierte, verbot der über-
wachende LandrateamtsVerweſer dies. Und als die Verſammlung
lebhaft dem Vorſitzenden zuſtimmte, der dieſes Verbot als ungeſetz
9 nachwies, löſte der wackere Regierungs Aſſeſſor die Verſamm-
ung auf.Bei einem Parteifeſt hatten zwei Arbeiter aus Greifen-

ſt ein (ſächſ. Erzgebirge) rote Papiermützen getragen. Das Land
gericht Chemnitz verurteilte ſie deshalb wegen Tragens republika
niſchen W zu je 20 M. Strafe.

Die urnvereine von Koswig (Anhalt) und in Lüne- e he ſchönen Seele von den Anweſenden mit eiſigem Schweigen aufge
burg (Oldenburg) ſind aus der Deutſchen Turnerſchaft ausgetreten und haben ſich dem Arbeiter Turnerbund e g

Zur Arbriterbewegnng.
Achtung, Bäcker! Jn der Ahlers ſchen Zwieback-Fabrik in

Hamburg, An der Bürgerweide 10 12, ſind fünf Arbeiter,
wei, weil ſie der Geſchäftsleitung verdächtig erſchienen, in derhin herrſchende Uebelſtände dem Fabrikinſpektor gemeldet zu

aben, und drei, weil ſie der Gewerkſchaft angehören entlaſſen
worden. Es iſt deshalb über die genannte Fabrik die Sperre ver
hängt worden. Zuzug iſt fernzuhalten.

Eine Konferenz der Holzarbeiter für Heſſen-
Naſſau, die von 19 Zahlſtellen mit 25 Delegierten beſchickt war,

aifeier auf den Boden des Frankfurtertellte ſich bezüglich der
arteitages; jedoch ſoll dafür Sorge getragen werden, daß dort,

wo es möglich, am 1. Mai die Arbeitsruhe eintritt.
Die Maler- und Anſtreichergehilfen von Dort-

mund ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern zehn-
ſandige Arbeitezeit und 40 Pfg. Minimalſtundenlohn.

Gleich zeitig mit dem Schuhmacher Ausſchluß
kund. wie aus London Erfrigen wird, ein Ausſchluß
der Mäntelſchneider im Eaſt-End an. Hier iſt J
ſtörung der Union der Arbeiter der unverhüllte Zweck der Maß
regel. Die Arbeiter Union hatte verſucht, dem Zwiſchenmeiſterſyſtem in dieſer Jnduſtrie zu Leibe zu gehen, aber das Reſultat

war, daß die „Schwitzer“ ſich organiſierten und deren Verein hat
jetzt den Beſchluß gefaßt, vom nächſten Sonnabend ab alle der
Arbeiterunion angehörenden Arbeiter zu entlaſſen. Da die Unionnicht übermäßig a iſt und der Kampf der Schuhmacher das
öffentliche Intereſſe vornehmlich in Anſpruch nimmt, in nicht we
nigen Fällen wohl auch Familien von beiden Ausſchlüſſen be-
troffen werden, ſtehen die Ausſichten der armen Mäntel 2e.
I Der die es doch wirklich nötig hätten, leider nicht ſehr
günſtig.

Jn Ausſtand r 209 Arbeiter und Arbeitermnen
g Spinnerei von Menndorfer in Günſelsdorf in Nieder-

reich.
Die Maler, Tüncher, Anſtreicher und verw. Berufe

in Nürnberg ſind in eine Lohnbewegung eingetreten.
Die Schuhmacher von Königsberg haben beſchloſſen,

am 1. Mai zu feiern.
Die Wiener Brauer verlangen, daß ihr Zehnſtundentag

früh 7 Uhr beginnen ſoll.
Die Handſchuhmacher der Firma Roth in Lichten-

ſt e ben wegen ſchlechter Arbeitsbedingungen die Arbeit ein
geſtellt.

200 Arbeiter der Saganer Wollſpinnerei haben am
Dienstag wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt.

Ein neuer Digmantarbeiter Streik iſt in Amſter-
dam ausgebrochen. Etwa 1000 Mann ſind daran beteiligt. Die
Diamantenhändler haben einen Ring gebildet.

Der allgemeine Streik der Glasarbeiter in Charleroi
(Belgien) wird vermieden durch eine getroffene Verſtändigung.

Die Abſtimmung der r r
unſerer Provinz beim Bismarck-Rummel.

Die Provinz Sachſen zerfällt in 20 Reichstagswahlkreiſe, von
denen je acht auf die Regierungsbezirke s und Merſe
burg und vier auf den Reg. Bez. Erfurt entfallen. Von dieſen 20
Abgeordneten gehören an
1 der ſozialdemokratiſchen Partei (Klees-Magdeburg),
2 der frr ine e ttspartei (Ritter- Merſeburg und Dr. Schneider

ordhauſen
1 der freiſinnigen Vereinigung (Alex. Meyer Halle),
1 dem Zentrum (v. Strombeck Heiligenſtadty,
5 der nationalliberalen Partei (Hoſang Wolmirſtedt, v. Benda-

Placke Kalbe, Rimpau Halberſtadt, Günther
aumburg),

6 der freikonſervativen Partei (SchultzSalzwedel, Stephann Tor
au, Bauermeiſter Bitterfeld, Leuſchner Mansfelder Kreis,
cherre Sangerhauſen, KlemmMühlhauſen),

3 der deutſchkonſervativen Partei (v. JagowStendal, v. Leipziger
Wittenberg, Jacobskötter-Erfurt),

1 iſt wild (Herbert Bismarck Jerichow).
Am Sonnabend haben von dieſen Abgeordneten 14 für die

„Ehrung“ Bismarcks geſtimmt, 4 dagegen und 2 Abgeordnete
fehlten.

Mit Ja ſtimmten
Graf Bismarck u gewählt im Kreiſe Jerichow,
Bauermeiſter (freikonſ.) itterfeld,v. Benda (natlib.) WWanzleben,Günther (natlib.) W aumbilrg,Hoſang (natlib.) Wolmixſtedt,Jacobskötter (konſ.) Exwurt,lemm (freikonſ.) Mühlhauſen,w. Leipziger (konſ.) Wittenberg,Leuſchner WMangsfeld-Alex. Meyer (freiſ. Vereinig.

Rinne (natlib.) albe,impau (natlib.) alberſtadt,Scherre (freikonſ.) r angerhauſen,Stephann (freikonſ.) Torgau.e d. Frühnjahrs- und Sommer-Nenheiten in reinwollenen

leicler-Stoffen.
Unübertroffene Auswahl. Anerkannt billigste Preise.

haufen am Schäfergraben vor.

ein haben geſtimmt
Klees (ſoz.) gewählt im Kreiſe Magdeburg,
Ritter (freiſ. Volksp.) WLexſcburg.Dr. Schneider (freiſ. Volksp VDaordhauſen,
v. Strombeck Tr Heiligenſtadt,Gefehlt haben bei der Ab ninrng

v. Jagow (konſ.) gewählt im Kreiſe Stendal.
Schultz-Lupitz (freikonſ.) Salzwedel.

Lokales und Provinmnielles.
Halle a. S., 27. März.

Unſere Poſtabonnenten machen wir darauf aufmerkſam, daß
ſie die Beſtellung des Blattes nunmehr unverzüglich erneuern
müſſen, ſoweit das nicht ſchon geſchehen iſt. Die übernimmt
nur beſtellte Exemplare zur Beförderung. Es iſt alſo nicht etwa
Unkulanz unſererſeits, wenn ein alter Abonnent, der zuſfa ig die
rechtzeitige Erneuerung des Abonnements unterlaſſen hat, das
Blatt vom I. April ab nicht mehr erhält, ſondern es entſpricht
das lediglich den poſtaliſchen Vorſchriften. Selbſt wenn wir den
Säumigen das Blatt auch nach Beginn des neuen Vierteljahrs
noch zuſenden wollten, ſo würde doch die Poſt die Beförderung
auf dem Wege des gewöhnlichen 3 nicht über-
nehmen. Nur die rechtzeitige Erneuerung der Beſtellung kann
darum vor unliebſamen Unterbrechungen in der Zuſtellung des
Blatt s bewahren.
Es rappelt. Der Kriegerverein Germania hielt geſtern
im Neuen Theater ſeine Bismarckfeier ab. Nachdem ſchon ver
ſchiedene Redner durch mordspatriotiſche Aderläſſe ihre Geſund-
heit gefördert hatten, ſchoß der Sanitätsrat Dr. Lüdicke alsne ren Feſtredner den Piepmatz ab. Er ſagte u. a.
man ſollte die Reichstagsabgeordneten, welche gegen die Ehrung
Bismarcks geſtimmt haben, mit der Peitſche (bez. Reitpeitſche
züchtigen, mehr als 200 M. könne es nicht koſten.
Seltſamerweiſe wurde dieſer hoheitsvolle und artige Erguß einer

nommen. Nur dem Vorſitzenden, Herrn Bahnmeiſter Steyer,
mochte die Rede ſo tief zu Kopf und Gemüt gegangen ſein,
daß er in einem nachfolgenden Toaſte auf Bismarck dieſen als
„Se. Majeſtät“ hochleben laſſen wollte O Alex, glücklicher
Alex! Wie ſchön biſt Du heraus, daß Du Weh Ehrung des
Ehrenſchlächtermeiſters v haſt! Sonſt würde die Lüdicke-
ſche Reitpeitſche für 200 M. Striemen über Deine Wadelſtrümpfe
und Deinen Wadelrücken ziehen

Der Studentenzug nach Friedrichsruh geht hier nächſten
Sonntag, mittags 1 Uhr ab. Ob in ahnungevoller Vorſorge
für das Kommende ein Fäßchen mit marinierten Heringen mit-
genommen werden wird, iſt zur De noch unbekannt.

Ein Staatserhaltender. Der bekannte Agitator für den
Bund der Landwirte, Dr. Kreubel hier, ſprach unlängſt in Neu
haldensleben über die Handelsverträge, Zuckerprämien, Margarine
und andere agrariſche Süßigkeiten. Dabei bezeichnete er für die
Provinz Sachſen es als eine der nächſten Aufgaben des Bundes,
auch den Staatsminiſter v. Bötticher und den Freiherrn v. Mar
ſchall recht bald zu einer längeren Schweizerreiſe zu verhelfen,
weil ſie die größten Gegner des Antrages des Grafen
Kanitz ſeien. So ſehen alſo die Staatserhaltenden im Nacht-
hemde aus. Daß der Bismarckrummel vom Reichstage abgelehnt
wurde, entrüſtet tief ihre zottige Mannesbruſt. Daß ſie aber
einige Miniſter zu Tode hetzen, welche nur den Willen des Kaiſers
erfüllen, finden ſie für vereinbar mit ihrem „ſtaatserhaltenden“
Patriotismus

Der Geheimbundsprozefß gegen 21 hieſige Anarchiſten wird
nunmehr doch noch die Gerichte beſchäftigen. Nachdem das hieſige
Landgericht die Eröffnung des Hauptverfahrens abgelehnt hatte,
war hiergegen von der Staatsanwaltſchaft beim Oberlandesgericht
u Naumburg rechtzeitig Beſchwerde erhoben worden. Die Be-ſhwertelnſtcenß hat unterm 9. März den Beſchluß des Landgerichts

aufgehoben und die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen die
Augeſchuldigten wegen Vergehens gegen 8 129 des Strafgeſetzbuchs
angeordnet. Den Beſchuldigten wird zur Laſt gelegt, in den

1892 1895 als Mitglieder des kommuniſtiſchen Klubs
alle a. S. Maßregeln der Verwaltung und die Vollziehung von

Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu entkräften
verſucht zu haben. Der Schuhmacher Max Metzner in Giebichen-
ſtein wird als Vorſteher des Klubs bezeichnet. Wie verſichert
wird, glauben die Beſchuldigten dem Prozeſſe mit Ruhe entgegen-

ſehen zu können. ß 8Die Sächſ. Thür. Aktiengeſellſchaft für Braunkohlen Ver-
wertung erzielte im vergangenen Jahre einen Gewinn von rund
478 000 M. 203540 M. wurden auf Abſchreibungen gerechnet
und die übrigen 275000 M. ſollen als Dividende verteilt werden,
natürlich nicht unter die Arbeiter, die im Schweiße ihres Ange-

dieſen Mehrwert erſchanzt haben, ſondern für die armen
tionäre.
Die Vereinigte Pommerſche Eiſengießerei und Halleſche

Maſchinenbauanſtalt erzielte im vorigen Jahre einen Gewinn von
141260 M. 40000 M. werden auf Abſchreibungen verwendet,
das Uebrige wird als Dividende verteilt.

Jm Walhallatheater treten die Damen Miß Wekita und
Signorina Anna Paganinag, welche beide durch die böſe Jnfluenza
mehrere Tage lang ihrem Berufe entzogen waren, unter dem ſtür
miſchen Beifall des Publikums allabendlich wieder auf, wodurch
der ſchöne und intereſſante Spielplan nunmehr wieder vollſtändig iſt.

Lampenexploſion. Montag abend gegen 9 Uhr explodierteBreiteſtraße 29 in der Wohnung des Plarrers Hofmann durch
einen unglücklichen Hin eine Petrolennlampe. ie Kleidung
der ſchon bejahrten Dienſtfrau Friederike Saalfeld wurde dabei in
Brand geſetzt, ſo daß die Unglückliche brennend aus dem Hauſe
lief. Die Nachbarn warfen die Bedauernswerte ſchnell auf den
Boden, bedeckten ſie mit Kleidungsſtücken und dämpften dadurch das Feuer. Die Verletzte hat ſchwere Brandwunden er-

litten.
Mittelſt Einbruchs wurden in vorvergangener Nacht aus

dem Büreau des Reſtaurants Hackerbräu 1000 M. an Geld
und Wertſachen geſtohlen. Auch das Reſtaurant Barbar a
erhielt in derſelben Nacht unangemeldeten Bejuch, doch war hier
der Einbruch erfolglos.

Jm Zornſchen Delikateſſengeſchäft auf der großen Ulrich
ſtraße wurde vergangene Nacht ein Einbruch verübt.

Ein Schadenfener brach geſtern abend Cegr 7 Uhr in dem
Lagerſchuppen des m A. Hille auf dergr. Märkerſtraße 21 aus. Die herbeigerufene Feuerwehr beſeitigte
nach kurzer Thätigkeit die Gefahr und konnte gegen 9 Uhr wieder
abrücken. Polizei war ſtark vertreten. Der angerichtete Schaden
wird auf 5—600 M. veranſchlagt.

Giebichenſtein. Zeichen der Zeit. Von den 178 Muſte
rungspflichtigen unſeres Ortes wurden nur 41 für tauglich be-
funden, die andern zurückgeſtellt oder für unbrauchbar erklärt.
Unſer Ort iſt Fabrikort. Das ſagt alles.
d uſa nter Führung des Rechtsanwalts Schulze hat ſich

hier ein allgemeiner liberaler Verein gebildet, der die ver
ſchiedenen Schattierungen des Liberalismus, die ſich bisher „zum
Schaden des Geſamtliberalismus bekämpft haben“, zuſammenfaſſen
will Das wird ein hübſcher Grützepapp werden. Dem Buch
bindermeiſter Beckert ſind vom 14 jährigen Neubert 30 M. aus der
Ladenkaſſe geſtohlen worden. Das Geld fand ſich in einem Stein

Specialität:

Loden-Stoffe.
Garantiert beste und reine Wolle.

Bürgschaft für solides Tragen.
90 cm breit das Meter S0O u.
95 cm breit das Meter 78 Pf.

115 cm breit das Meter M.
115 cm breit das Meter I M. 50 Pf.
in den Farben grau, mode u. braun.

Der Etat der Kämmerei- Kaſſe auf das laufende
Jahr balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 55 300 M., wovon
auf Beſoldungen und Büreaukoſten 10 397 M., auf Penſionen und
Unterſtützung 2408 M. entfallen. Die Penſion des früermeiſters Walter iſt von 900 M. im vorigen Jahre auf heuer
1800 M erhöht worden. Die Bedürfniſſe dieſes Herrn gen
g ſomit in dieſem Jahre verdoppelt zu haben. Welcher Arbeiter,
und wäre er der geſchickteſte und r a erhält wohl an ſeinem
Lebensabend eine Rente von 1800 M. jährlich Der Etat der
Schul- Kaſſe auf 1895 96 balanciert mit 22 150 M., wovon auf
Gehälter der zwölf Lehrer und zwei Lehrerinnen 17 389 M.
entfallen. Der Etat der Armen- Kaſſe erfordert 7600 M.
wovon für Zörbiger Arme 5300 M., für fremde Arme 1500 M.
entfallen. Der Armenarzt, Herr Sanitätsrat Dr. Rupp erhält
für ſeine Jigg an kranken Armen 200 M. Auch in unſerer
uten Stadt Zörbig findet am 1. April ein S ommers zu
hren des Exkanzlers Bismarck im hieſigen Schloßgarten ſtatt.
Ortrand. Jn einem Arme der alten Pulsnitz ertranken zwei

achtjährige Knaben Kinder des Baumeiſters mann und des
Lederhändlers Tamm. Die Kinder hatten eine Eisſcholle betreten,
die unter ihnen barſt.

Gröbers. Die Zuckerfabriken wollen, wie verſichert wird, den
Rübenbauern fürs laufende er nur 75 Pf. für den Zentner
Rüben bieten. Dieſer Preis iſt unter aller Kanone, und die Klein
landwirte können daraus erkennen, wie es mit der Intereſſen

emeinſchaft zwiſchen ihnen und den „notleidenden“ Zuckerfabrikkeſhern ausſieht. Mancher wird freilich ſein Lebtag nicht geſcheit,

und mancher no
Quedlinburg. Die Bode iſt ſo bedeutend angeſchwollen wie

ſeit gen Jahren nicht. Große Uferſtrecken ſind tief unter Waſſer
geſetzt.

Erfurt. Aus unbekanntem Grunde ſprang ein r bei
Oberhof aus dem Zuge. Noch lebend, aber mit ſchwerſten Brüchen
und Verletzungen wurde er, nachdem der Zug zum Stehen gebracht
worden war, aufgehoben.
Naumburg. Die Straßenbahn ſchloß das vorige Geſchäfts
jahr mit 6248 M. Verluſt ab; aus dem Vorjahre wurde ein Defizit
von 15 908 M. übernommen.

Gerbſtedt. Jns Gefängnis zu Halle wurde der Zeitungsbote
Karl Teichmann abgeliefert, der wegen Unzucht zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt worden iſt.
Roßleben. Die Frau eines Eiſenbahnbeamten ſprang nachts
in unvollſtändiger Kleidung aus dem Fenſter ihrer im zweiten
Stock gelegenen Wohnung und enteilte. Man nimmt an, ſie habe
ſich das Leben genommen.

Nordhauſen. Hier iſt von der Stadt die Errichtung eines
Arbeitsnachweiſes beſchloſſen worden, der ſich auch auf
Dienſtboten erſtrecken ſoll. Die Kommiſſion beſteht aus einem
ſtädtiſchen Beamten, zwei Arbeitgebern und zwei Arbeitnehmern.
Für jede Sitzung erhält jedes Kommiſſionsmitglied 1.50 M., auch
die Arbeitgeber. Der Arbeitsnachweis erfolgt unentgeltlich.

Nordhauſen. Die Hand völlig abgeriſſen wurde einem Arbeiter
durch eine Maſchine in der Heringſchen Glaſerei.

n Sangerhauſen wurde am Montag ein Arbeiter wegen
Kaiſerbeleidigung verhaftet. Hütet Eure Zungen, Genoſſen!

Aus dem VReiche.
Berlin. Der hieſige Bismarckausſchuß hatte beim Oberkirchen-

rat beantragt, eine allgemeine Kirchenfürbitte für das „Ehrenmit-
glied der Berliner Schlächterinnung“, wozu Bismarck bekanntlich

Der Oberkirchenrat hat leider
abgewinkt.
Berlin. Bei der Nachprüfung der Kadetten in Lichterfelde,

de G kanntlich beim Examen gemogelt hatten, fielen 33 von 300
urch.
München. Ein Leutnant ſtieß auf der Straße einen Soldaten

vor die Bruſt, weil das Honneur nicht vorſchriftsmäßig gemacht
worden ſei. Der Soldat war nicht faul, packte das Leutnantchen
an, warf es auf die Straße, verabreichte ihm ſo einige urkräftige
Hiebe und verſchwand, ehe der Leutnant ſich erheben konnte.

Düſſeldorf. Die Stadt iſt wegen der Hafenbauten von den
Unternehmern auf 790 000 M. Schadenerſatz verklagt worden.

Vermiſchtes.
Der Jnſpektor der Sittlichkeitspolizei in Kopenhagen,Korn, hat ſich Montag vormittag durch einen Revolverſchuß as

Leben genommen.
Ein Vergnügungslokal in Titel (Ungarn) wurde durch

Bergmaſſen verſchüttet, 25 Perſonen, worunter 10 junge Mädchen,
wurden erſchlagen.

Bazillen im Brot haben engliſche Aerzte entdeckt. Jn

ſpäter.

erhoben worden iſt, anzuordnen.
e

62 Proben friſchen Brotes wurden 63 Arten gefunden, welche die
Erhitzung des Gebäckes auf 80 90 Grad Celſius überſtanden
hatten und ſämtlich weitergezüchtet werden konnten. Wie ſie in
das Brot hineingekommen ſind iſt kaum zweifelhaft. Man nimmt
an, daß der Schweiß der Bäckereiarbeiter in den Backtrog rinnt,
oder daß die bei der Arbeit Tabak kauenden Bäcker in den Trog
ſpucken. Richtiger iſt es wohl, allgemein die Unſauberkeit dafür
verantwortlich zu machen, die in der Mehrzahl der Bäckereien
herrſcht und unter der die Bäckereiarbeiter ſelber am meiſten zu
leiden haben.

HBriefkaſten der Redaktion.
G. K Ob die des Gewehrs bereits ponen hat,

wiſſen wir nicht. Eine Anfrage bei der Gewehrfabrik in Steyr
(Oberöſtreich) würde Jhnen vielleicht Auskunft verſchaffen.

VfrſeLarg Der Kaiſer darf den Reichstag auflöſen ſo of
er will. Die ſeltſame in manchen Kreiſen noch immer verbreitet
Meinung, wenn der Reia,stag dreimal aufgelöſt worden ſei, würde
er aufgehoben, iſt eine durchaus irrige.

Standesamtliche Nachrithten.

Halle, den 26 März.
Der Buchbinder Rich. Sypli und Luiſe Winter

ſtein (Kronprinzenſtraße 97 und Reilſtraße 129). Der Bött
Karl Ziegler und Anna Hennicke (Schmiedſtr. 19). Der Schn

Konfirmakion.

Sehmueksachen, Kreuze,
Medaillons, Ringe, Ketten

e t
vergoldet, Doublé, Talmi und echt

Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraſze 90

und Markt 1 (Rathaus).

J. Lewin,
Halle a. S. Marktplatz 9

e

r re h v z0 m.
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Rothe und Eliſabeth Börner (Parkſtraße 7 und Bahn- Geborenaße 24). e Handarbeiter Huldreich Himmeireich und Bertha

(Steg 8). Der Bahnarbeiter Friedrich Fiſchmann und Marie
nk Giebichenſtein und Leitergaſſe 1). Der Dachdecker Friedrich

Koch und Martha Zille (Zörbig und Wuchererſtraße 23). Der
Maſchinen Ingenieur Auguſt Wölffel und Hedwig Zeidler (Bern
burg und Leipzig). Der Schloſſer Otto Wolf und Dorothea Eich
horn (Siebleben).

eheſchließzungen: Der Buchhalter Albert Dittmar und Mariee an 9 und gr. Steinſtraße 66). Der

Halle a. S., Leipzigerſtraße 94.

25 grosse christliche Geschäfte

kellner Otto Kluge ein S.1 r ndarbeiter W

Oeſfſentliche
Volksversammlu
Montag den 1. April abends 8 Uhr im gr. Saale

Tagesordunng: Das Urteil des deutſchen Volkes über Bismarck und
ſeine Ernennung zum Ehrenbürger von Halle.

Der Referent wird in nächſter Anzeige bekannt gegeben.

des „Prinz Karl“.

Der Einberufer.

Sozialdemokr, Verein für Halle u, d. Saalkr,
Donnerstag den 28. März abends S Uhr im Reſtaurant zum

„Pſchorrbräu“, Sternſtr.

J Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag über den II. Teil des Erfurter Programms.

2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Parteigenoſſen erſucht Der Vorſtand.
NB. Das Parteiprogramm kommt in dieſer Verſammlung zur Verteilung.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Das ſtädtiſche Leihamt giebt bekannt, daß die im Februar 1894 ver-

ſetzten und erneuerten Pfänder (4801 9575), über welche Pfandſcheine in rotem
Druck ausgeſtellt ſind, vom 18. April an von 9 12 und 4-5 Uhr im Auktions-
zimmer an der Marienkirche 4 verſteigert werden. Verſteigert werden Taſchen
uhren, Gold und Silbergegenſtände, Betten, Wäſche, Schuhwerk u. ſ. w.

Der Aufenthalt des 25 jährigen Eiſendrehers Herm. Thiele wird zu
ermitteln geſucht, da ſeine Familie aus Arminmitteln unterſtützt werden muß.
Desgleichen der Aufenthalt des 40jährigen Arbeiters Friedrich Braune, ferner
der des 38 jährigen Glaſers Georg Adolar Kretzer und der des 41ljährigen
Korbmachers Herm. Louis Groſch.

Die Waſſerzuführung für die untere Stadt wird vom Abend des
27. d. M. bis zum nächſten Morgen 6 Uhr unterbrochen wegen Vornahme von
Arbeiten am Rohrſtrange auf der gr. Märkerſtraße und dem Markte.

Holzverkäufe ſinden in der Dölauer Heide ſtatt am 3. und 6. April.
Am 3. April früh 9 und 11 Uhr im Jagen 69 unweit der Nietletener Straße
350 Kiefern, 2 Eichen, 50 Kiefern, trockene Hölzer, 196 Kiefern, 1200 kieferne
Stangen I-III, 2600 IV-- VII. Am 6. April auf dem Waldkater Brennhölzer,
eichene Knüppel, Reiſer, kieferne Kloben, Kiefern und kieferne Stangen.

Eröffnung.
Morgen Donnerstag eröffne ich

Landsbergerſtr. 68 ein Restaurant
und lade meine werten Freunde und Gönner zu einem Beſuch freundlich ein.
Ich bitte mich in meinem neuen Unternehmen zu unterſtützen und werde ſtets
bemüht ſein, für gute Speiſen und Getränke Sorge zu tragen.

Zum Ausſchank kommt das berühmte Lagerbier aus der Dampfbrauerei
von Friedrich Günther. AchtungevollErnst Kittelmann-

»n-xC—m=m—m—2

Zur Konfirmation
empfehle

Jackett- und Rock Anzüge in allen Größen und Preislagen,
Kleiderstoffe, ſpe;iell CGachemir. weisse Mädchen-UVnter-
hosen und -Röcke, Jacketts, Umhänge, Konfirmanden-

Hüte und Stiefel u. S. w.
Sämtliche Waren auf R wöchentliche oder monatliche W

Abzahlung im größten

Waren und Möbel-Kredit-Geſchäft
C. Neugebauer

alte Promenade 35, Ecke große Steinſtraße.

Mit heutigem Tage verlegte mein Glauchaerſtraße 36 befindliches

Kolonialwaren uad Landesprodukten-

Detail Geſchäft
nach dem gegenüberliegenden Grundſtück

Glauchaerstrasse 48.
Indem ich meiner werten Kundſchaft für das mir bisher in ſo reichem

Maße entgegengebrachte Wohlwollen verbindlichſt danke, bitte ich mein
Unternehmen auch ferner gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Reinh. Georgii
Glauchaerſtraße 48 u. 78.

Tee

Stadt-Theater in Halle.
Donnerstag den 28. März.

184. Vorſt. 43. Vorſt. außer Abonnem.
Anfang 7 Uhr. de 10 Uhr.

Letztes Gaſtſpiel des Tragöden
Adalbert Matkowsky,

kgl. preuß. Hofſchauſpieler.
Othello

der Mohr von Venedig.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von William

Shakeſpeare.

Perſonen:
Der Doge von Venedig Albert Kühne.

S Senator zrſter uſtav ConradiZweiter Senator ne Greger.
ratiano, Brabantio's
Bruder Johann KaulaLodovico, Brabantio's
ffe Ad. Schumacher.

Othello, Feldherr, Mohr Ad. Matkowsky.
Caſſio, ſein Leutnant Guſtav Gregory
e ſein Fähndrich Julius Haller.

odrigo, ein junger Ve
netianer Georg Köhler.Montano, Statthalter
von Cypern Fr. Küſthardt.Desdemona, Braban-
tio's Tochter A. Rinald PauliEmiliag, Jago's Frau z Orla.

Ein Bote Karl Siſcher.Ein Matroſe Eäſar Markgraf.
Offiziere, Edelleute, Damen, Diener.

Fackelträger, Soldaten, Gefolge.
Ort der Handlung: Erſter Aufzug in

Venedig, nachher auf Cypern.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

J

ſgreitgg den 29. März.
185. Vorſt. 142. Ab.Vorſt. Farbe: rot.
Luciag von Lammermoor.

Oper in 3 Akten von G Donizetti.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huber

Messrs. Nestor und Aerian,
Bravour-Luftgymnaſtiker am ſiegendenTrapez. Sehſanone Die Hugo-
ston Truppe, Elite-Parterre Akro
baten. Miß Wekita, Kontorſioniſtin
(Schlangendame). Brothers Pau-
lus und Charles mit ihren chineſi-
ſchen Spielen. Mr. Ernest Me-
phisto, Fantaſie-Equilibriſt. Sig-
norina Anna Paganina, Jnſtrumen
taliſtin. Fräulein Lilly Wallau,
KoſtümSoubrette. Hr. Max Frey,
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Geſellſchaft Hugoston-Matthes
Pantomimen Darſteller (John Bulls

benteuer in der Menagerie).
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Restaurant Gafé A. Bribacb.,
Angenehmes Verkehrslokal

hält ſich gefl. Beachtung beſtens empf.

für Brautleute Zinn
billig zu verkaufen reiteſtraße 16.

Das größte Brot,
26 Pfd. für 50 Pf., liefert nach
wie vor die Brotbäckerei von

Emil Schubert,Streiberſtraße 20 und Mittelwache 9.
x Event. frei Haus.

Jiahbi Sternſtraße I11,Th. V iebig, am kleinen Berlin,
empf. ſ. Raſier u. Haarſchneideſalon.

üche.
Möbelstoſfte,h i Portièren,a ne 2 Läuferstofie W

enarbeiterd Dem Fabrik-

9 Schultorniſter n. Schieferta

in großer Auswahl zu haben in der

d

webel Oskar
ſtraße 389)

Dem G
Kurt, 1 J. (Par
64 J. (Zenkerſtraße 1).m n Sag 12).

Marie Anna 1

aße 1).

eine T. otte ße 30). Dem Bötlix Otto ine T. Se len gehe Vedan lan de e
offmeiſter ein S., Willy

rben: Des Techniker Hermann Richter Ehefrau Marie
556. immermann, 41 J. (Tyorſtraße 49). Wilhelmine
1 J. e e 15).

dolf Kurt (Hardenberg

rimann,
Des Buchhändler Karl Möckel S.

Der Schuhmachermeiſter Karl Hunold,
Der Rentner Friedrich Lehmann, 60 S

Des Handarbeiter Friedrich Ritter
(gr. Brauhausſtraße 19).

für

Möbelstoffe, Teppiche, Portierenstoffe,

Iäufer, Tischdecken, Schlafdecken ete.

biülligste und reellste Bezugsquelle S

Es ladet freundli

3 J 7 7 Z h 9 m y SX e. M öäe, S

C

I n v e 581 d J Mz le e e

Ernst Voigts Restaurant
Kellnerſtraße 7.

Donnerstag

großes Schlachtefeſt. W
Früh 9 Uhr Well abends

ein
diverſe Wurſt u. Suppe.

Voigt.
S Z SDe

e

9

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

S
9

W C S 9e

Von W. Li
Sechſte vermehrte Auflage. 4

Vorſtehende Schrift verdient

Verbreitung,
leuchtung rückt.

Zu beziehen durch

Die Emſer Depeſche
Wie Kriege gemacht werden.

Bogen Oktav.
Einzelexemplare gegen Einſendung von 35 Pf. in Marken.

Schwärmern p. deſſen 80. Geburtstag geplanten Rummels
a ſie den „Heros des Jahrhunderts“ in die richtige Be

Die Volksb

ehbknecht.
Preis 30 Pf.

angeſichts des von den Bismarcks
die weiteſte

Mwdinns
Bölbergaſſe 1.

Wegen ſofortiger Räumung der Woh
nung nur bis Donnerstag eine ff.
l 2 Sophas, 1 Bettſt.mit Matratze nebſt ſchönen Feder-
betten, 1 ſchönen Küchenſchrank,
auch eine einzelne Bettſtelle, alles
ſehr preiswert

Magdeburgerſtr. 9, 1 Tr.
Hobelbank billig zu 7

Triftſtraße 5.
Ein kleiner HandRollwagen billig zu

verkaufen Bitterfeld, Kaiſerſtraße 63.
Wäſche zum Glanzplätten wird ange

nommen Kutſchgaſſe 3, III.
Damen u. Kinderkl. in u. auß. d. H.

fertigt an kl. Brauhausſtr. 7, III.
Neuerbautes Haus e. ca. 23000

über den Kaufpreis verzinslich, bei
3000 Anzahlung zu verkaufen.

Näheres bei Krüger, Langeſtr. 28, II.
Ein gutgeh. Viktualien u. Materialien

Geſchäft billig zu verkaufen.
Näheres Mühlweg 25 im Reſtaurant.

Logisgeſuch.
Ein Famtilienlogis wird in Giebi-

chenſtein geſucht, umfaſſend 2 Stuben,
Schlafzimmer, Küche u. ſ. w., in der
Preislage bis 200 .4. Offerten unter
O. H. an die Exped. d. Bl. einzureichen.

Schkeuditz.
Franz Schiller,

Schuhmaterweiſter, und

werd. Reparaturen ſchnell
und billigſt beſorgt.

Formerpinſel, la,
empfehlen

S Georg Zeifings Drogerien.
Herren und Knaben-

Hüte und Mützen
in neueſter Facon u. großer Aus-
wahl zu billigſter Preiſen empf.

Gebr. Zuber.
gr. Ulrichſtr. 37.

BilligeKonfirmandenHüte.

wSroße Auswahl Vfeinſter Kuchenwaren
Geiſtſtraße 41. Karlſtraße 1.

Fenchelhonig,
gegen Huſten und Heiſerkeit bei Kin

4 dern empfehlen
Georg Zeiſings Drogerien.

Für
Silberhochzeiten

empfehlen Silberkränze,
virle Jahre haltbar,

von 1.50 bis 12.
Arrangements

aus Silberblumen
in reizender Ausſtattung

zu bekannt billigen
Fabrikpreiſen.

Hull, Kunſtl.- fabrik

Peiser
große Ulrichſtraße 54.

x Loestsa Hof2 Wohnungen n
X von 105-160 .4 zu vermieten. Mel
x dungen bei Jnſpektor L. Mauss,
x Schmiedſtraße 36.
Mbl.Schlafst. Stroſdorstr. II.

Strickwolle gefunden.
Abzuholen Graſeweg 1, II.

Der Dachdecker Guſtav Eichhorn, gen.
Pallaſcheck. wohnt nicht mehr bei mir,
weil derſ nicht bezahlt. Paul Chriſtian

Herzlichen Dank ſage ich allen Ver
wandten und Bekannten, ſowie meinen
werten Kollegen nebſt Beamten, welche
meiner ſo früh dahin geſchiedenen unver
geßlichen lieben Frau das ehrenvolle Geleit
zur letzten Ruheſtätte gaben. Dank allen
denen, welche den Sarg ſo reichlich mit
Blumen ſchmückten. Beſonders meinen
innigſt wärmſten Dank Herrn Ober
Diakonus Richter für die gefühlvollen,
troſtreichen Worte am Grabe.

Der tiefbetrübte Gatte
M. Jähnert nebſt Kinder.

i 722Wo II. EIKan
89 Leipzigerstrasse 89.

Verlag und für die Jaſerate verantwortlich: a u g. w oß. Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſch, aftsBuchdruckerei (e. G. m. v. H. Halle.
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